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ein Blatt für tjeimatiicfje Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
âebrudîf unb oerlegt pon Jules HJerDer, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

$>öd)fteö ©ebot.
Von 5riedricR ßebbel.

Rab JicRtung oor dem IRenfcbenbild, Rab JicRtung cor dem menîdjenblld
Und denke, daR, wie and) oerborgen, Und denke, daR, wie tief es ftecke
Darin für irgend einen IDorgen ein Raud) des £ebens, der iRn mecke
Der Keim zu allem RöcRften fdjwillt! Viellcidjt aus deiner Seele quillt!

Rab JIcRtung oor dem IttenfcRenbild!
Die Gwigkeit Rat eine Stunde,
Wo jeglidxs dir eine Wunde,
Und, wenn nidjt die, ein SeRnen weckt.

Der Söget im Ääfig.
hîoman bon

Sibnei) an iKaRel.

Siebe 9îaf)el, bu bift bas Eomifdfjfte SôîâbdRen, bas mir
ie oorgefommen ift. Sîeiteft mit bett richtigen ftunftreitern!
9tber loeiRt bu, ffott Rabe idj es bod) gefunben. Sias bu

bit getrauft (toenn Xante Sideline nidjt babei ift)! DaR
ber Dur fort ift, freut mich, bu lannft fpäter mit mir <auf

einen Sali gehen; 100311 braurfjft bu einen Xfdjinggen ober

Slowafett ober toas er ift?

Stir geRt's gut. 3d) bin bei einem ffitasinaler unb

arbeite ben ganjen Sormittag bei ihm. 2tm 9tadjmittag

für mid). SpaR macht es mir nicht, in ber Soutique 311

ftehen unb bie garbeit 311 reiben unb bie Sîebett ber groben

fterfe mit att3ul)örcn, unb nod) weniger ntadjt es mir SpaR,

ffamilienwappen 311 malen unb rot unb fdjwar3 311 pinfelit
unb mit einer Oänfefeber bie Ornamente I)inein3U3eid)tten.

Slber id) oerbiene (Selb. Das (Selb ift's nid)t, bas 'tonnte

id) jebeit Stugenblid ocrfdjenten, aber bie fÇreibeit ftedt barin.

Die foil mir feiner nehmen, unb wenn ber liebe (Sott mid)

fragen würbe: Sibnet), fud)' bit heraus, was bu rnagft,

es barf fein, was es will, id) würbe fdjreieit: Die Freiheit,
(£s hat mich einer ausgelacht unb gejagt, frei fei bod) feiner,

gehordjen müffe ein jeber. 3d) fagte ihm, bas wiiRte id),

ffir fei ein (Sfel unb fenite meine Freiheit nidjt. Cr haute

mid) über ben .Stopf für ben Gëfel, unb ich ftieR ihn oor
ben Saud). 3lber oon ber (Slasmalerei oerfteht er etwas

unb lehrt es mid), unb id) habe etwas erfunden 1111b ge=

malt, bas folift bu 311 SBeibnadjten befommen. (Sin 9Jtär=

Sifa äUcuger. Copyright by Oretlilein 8t Co., Zürich.) 12

J lein: Säumlein rüttle bid) unb fchiittlc bid). Unb ein anberes
habe idj in Arbeit. Sßenn id) ein DuRettb fertig habe unb
fie taugen etwas, ftelle id) fie aus.

SBarum fagft bu beim alles beut 3ohamtes? itaitnft
bu es nicht mir fagen? 3d) feitne bid) beffer als ber. Du,
Xante 9Karie hat mir gefdjriebeti, fie hätte fo Deimwef)
nach mir, ich folle bod) heimfommen. Unb fütonifa fpräcRe
immer 0011 mir. (£3 find bod) elenb gute Siefen. Unb
Xante Starie foil aud) ein gemaltes ©las befoiittnen.

Deute ift ein Xag, 9îahêI, man formte heulen oor
(Slüd. Die Sirfen! äBcitit bie Sirfeit nidjt wären! Die
finb ja wje bie Smutfdjleier um bie Xaitnen herum, ober
wie ber 9lapun3el Daarc. Unb goldgelb finb bie hatten,
unb bie Sädjleitt fiiRt ber Dinimel, unb alles ift fo beillos
fchön, man möd)te hunbert 2lugen haben unb sweiRunbert

famf/ ^ Geheimnis fagen, weil bu fcRweigen

«, r "" »«ift -, ber erfte SDtaler in iinferem ßanb unb einer aufbei, man Sert - ,aIfo ber tat mir aefaat. als inj ,p,'„
paar Studien 3etgte: 3a, wer Xeufel hat benn 3hnen ben« «WW? Da St brin. SpuSe"
ift em groRes Dob, Spude, oerftebft bu? 3d) bin hinaus»Selau en unb habe m« not ®«ube im ffiros «müht „nb«bu,m: ber Sate ». «eters („II „„^„„1 bie Sinti,aber m,r äufammenftSia«,,! Dem «falle» »seldien ,mb
Saumerchen unb Slümerdjen unb ein »erslein babei: 3un=

ein Slatt fui- heimatliche Ntt und Kunst, 5pott, louristik und vel-kehl-
Sedruckt und verlegt von suiez Werder, Luchdruckerei, Lern — relepinm Loliwerk ZZ7?

Höchstes Gebot.
Von Friedlich stebbel.

stab Achtung vor dem Menschenbild. stab Mtnng vor dem »Zenschenbild
änd denke, das), wie .mich verborgen, Und denke, daß, wie tief es stecke
Darin für irgend einen Morgen ein stauch des Lebens, der ihn wecke
Der Xeim ?u allem stöchsten schwillt! Vielleicht aus deiner 5eele quillt!

stab Mtung vor dem Menschenbild!
Die Lwigkeit hat eine Ztunde,
M jegliches dir eine Mnde,
Und, wenn nicht die, ein Zehnen weckt.

Der Böget im Käfig.
Rvman von

Sidney an Rahel-

Liebe Nahet, du bist das kölnischste Mädchen, das mir
je vorgekommen ist. Reitest mit den richtigen Kunstreitern!
Aber weiht du, flott habe ich es doch gefunden. Was du

dir getraust (wenn Tante Adeline nicht dabei ist)! Dah
der Lu.r fort ist, freut mich, du kannst später mit mir auf
einen Ball gehen,- wozu brauchst du einen Tschinggen oder

Slowaken oder was er ist?

Mir geht's gut- Ich bin bei einem Glasmaler und

arbeite den ganzen Vormittag bei ihm. Am Nachmittag

für mich. Spaß macht es mir nicht, in der Boutigue zu

stehen und die Farben zu reiben und die Reden der groben

Kerle mit anzuhören, und noch weniger macht es mir Späh,

Familienwappen zu malen und rot und schwarz zu pinseln

und mit einer Gänsefeder die Ornamente hineinzuzeichnen.

Aber ich verdiene Geld. Das Geld ist's nicht, das 'könnte

ich jeden Augenblick verschenken, aber die Freiheit steckt darin.

Die soll mir keiner nehmen, und wenn der liebe Gott mich

fragen würde: Sidney, such' dir heraus, was du magst,

es darf sein, was es will, ich würde schreien: Die Freiheit,

Es hat mich einer ausgelacht und gesagt, frei sei doch keiner,

gehorchen müsse ein jeder. Ich sagte ihm, das wühte ich.

Er sei ein Esel und kenne meine Freiheit nicht. Er haute

mich über den Kopf für den Esel, und ich stieß ihn vor
den Bauch. Aber von der Glasmalerei versteht er etwas

und lehrt es mich, und ich habe etwas erfunden und ge-

malt, das sollst du zu Weihnachten bekommen- Ein Mär-

Lisa Weilger. Lop^ixlit 0,eUi>ein L- Lo., TiMcli.j 12

l lein: Bäumlein rüttle dich und schüttle dich. Und ein anderes
habe ich in Arbeit. Wenn ich ein Dutzend fertig habe und
sie taugen etwas, stelle ich sie aus.

Warum sagst du denn alles dem Johannes? Kannst
du es nicht mir sagen? Ich kenne dich besser als der. Du,
Tante Marie hat mir geschrieben, sie hätte so Heimweh
nach mir, ich solle doch heimkommen. Und Monika spräche
immer von mir. Es sind doch elend gute Wesen. Und
Tagte Marie soll auch ein gemaltes Glas bekommen.

Heute ist ein Tag, Rahel, man könnte heulen vor
Glück. Die Birken! Wenn die Birken nicht wären! Die
sind ja wje die Brautschleier um die Tannen herum, vder
wie der Rapunzel Haare. Und goldgelb sind die Matten
und die Bächlein küßt der Himmel, und alles ist so heillos
schön, man möchte hundert Augen haben und zweihundert

kamst' ^ ^'à'à sagen, weil du schweigen

». à.?'«-, - i- d>. MM, „ich,, me. do-
ist -, der erste Maler m unserem Land und einer aufdm man i,-rt - Mo der im, mir g.sost, 0,0 jch „paar Studien zeigte: Ja, wer Teufel hat denn Ihnen den
M„,e, D. ,l. E-iid drdr S„„à »s dàlist em großes Lob, Spucke, verstehst du? Jch bin hinaus-

âm 7 7 7? K-à im Ems sewâij, „ndàullu s„ der Po e o. Peter- die Sondeà nur Mamm°nich!a«n! Den. s.folt-n «seichen nnd
Baumerchen und Blümerchen und ein Verslein dabei: Iun-
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